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Der Nusplinger Plattenkalk (Weißer Jura ζ) –  
Grabungskampagne 2010

Von Günter Schweigert, Gerd Dietl, Olga Dietl, Martin Kapitzke, Markus Rieter, 
Stuttgart, August Ilg, Düsseldorf, und Burkhart Russ, Nusplingen
Mit 5 Abbildungen und 6 Tafeln

Zusammenfassung
In der Grabungskampagne 2010 wurden etwa 350 Fossilien aus dem Nusplin-
ger Plattenkalk geborgen. Die Grabung konzentrierte sich auf den Plattenkalk 
der Schicht C im oberen Drittel des Profils. Vergleichsweise häufig waren dort 
die Gladien von Tintenfischen. Wirbeltierreste beschränkten sich auf Fischreste 
und waren, verglichen mit vergangenen Grabungskampagnen, seltener. Unter 
den besonders hervorzuhebenden Funden dieses Jahres sind zwei Neufunde von 
Insekten, ein sehr gut erhaltener Schwertschwanz und eine nahezu perfekt er-
haltene Meeresassel. Über die gegenwärtige wissenschaftliche Bearbeitung des 
geborgenen Fossilmaterials und begleitende öffentlichkeitswirksame Aktionen 
wird kurz berichtet.
Schlüsselwörter: Oberjura, Fossillagerstätte, Plattenkalke, Grabungen, Publikati-
onen, Nusplingen, Geotourismus, SW-Deutschland.

Abstract
During the 2010 excavation campaign we recovered about 350 fossils from the 
Nusplingen Lithographic Limestone. The excavations focussed on Bed C in the 
upper third of the section. Gladii of coleoids have been recorded rather frequently 
there. Vertebrate remains were restricted to fishes, which were rarer than in pre-
vious excavation campaigns. Among the most remarkable findings of this year 
there are two new records of insects, a nicely preserved horseshoe crab, and an 
almost perfectly preserved marine isopod. The present scientific studies of the 
recovered fossils and the accompanying public events are briefly summarized.
Key words: Upper Jurassic, Fossil Lagerstätte, lithographic limestones, excava-
tions, publications, geotourism, Nusplingen, SW Germany.

Allgemeines
Nach der Winterpause wurde die Grabung auf der im Vorjahr freigelegten Gra-
bungsfläche am Nordwestrand des Steinbruchareals fortgesetzt. Der im Nusplin-
ger Steinbruch angefallene Abraum der vergangenen und laufenden Grabungs-
kampagne und auch ein Restabraum der vorigen Jahre wurden Ende Juni und 
Anfang Juli fast vollständig abgebaggert und zum Bau von neuen Forstwegen 
auf Nusplinger Gemarkung verwendet. Das marode gewordene Dach der 1993 
errichteten Grabungshütte im Egesheimer Steinbruch wurde noch vor Einbruch 
des Winters saniert, um für die kommenden Jahre weiterhin nutzbar zu bleiben. 
Bei Ausschachtungen in Nusplingen wurden interessanterweise klare Hinweise 
gefunden, dass der Plattenkalk der einheimischen Bevölkerung nicht erst in der 
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ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts bekannt war und als Bodenbelag Verwendung 
fand, sondern schon wesentlich früher. Hierüber wird in einem weiteren Beitrag 
gesondert berichtet.

Dank
I. Russ (Nusplingen) danken wir für die stetige gastliche Verpflegung des Gra-
bungsteams im Anschluss an die Arbeit im Steinbruch. Bei der Grabung und 
den Aktionstagen half S. Schweigert (Stuttgart). D. Kümpel (Wuppertal) und U. 
Eller (Dümpelfeld) sowie die technische Volontärin K. Krämer (Stuttgart) en-
gagierten sich dankenswerterweise bei der Präparation einiger Funde von wis-
senschaftlicher Bedeutung oder mit hohem Schauwert. K. Wolf-Schwenninger 
(Stuttgart) half bei Fotoarbeiten am Fotomontagegerät. R. Böttcher (Stuttgart) 
bestimmte die Fischfunde, G. Bechly (Stuttgart) die Insekten. Herrn Revierförster 
F. Maier (Nusplingen) danken wir für seine tatkräftige und effektive Organisati-
on der Abraumbeseitigung.

Grabungen im Nusplinger Steinbruch
Die offizielle Grabungskampagne 2010 begann aufgrund einer langen Schnee-
lage erst am 31. März 2010 und endete am 27. Oktober 2010, wobei an 27 Tagen 
gegraben wurde. Abgebaut wurde fast ausschließlich der Plattenkalk der Schicht 
C (vgl. Profil in Dietl et al. 1998), nur ganz sporadisch die Plattenkalke der tie
feren Schichten L und M. Der Plattenkalk C erwies sich fleckenweise noch als 
bituminös, partiell aber aufgrund starker Klüftung und Verkarstung auch stark 
oxidiert und zerrüttet, insbesondere im Bereich tonigerer Einschaltungen. Dies 
erschwerte mitunter das Aufspalten der Platten ganz erheblich. Von der Schicht 
C waren am Ende der Grabungssaison nur noch die basalen 5 Zentimeter vorhan-
den. Im Egesheimer Steinbruch wurde nicht gegraben.
Die Gesamtzahl der im Nusplinger Plattenkalk nachgewiesenen Taxa stieg er-
neut etwas an und erreichte die Marke von 370.

Fundübersicht 2010

Schwämme
Die Schicht C enthielt nur im mittleren Abschnitt einige wenige Reste von rhax-
tragenden Schwämmen (Codites spp.), die geborgen werden konnten.

Mollusken
Die Schicht C lieferte mehrere zum Teil angebissene Gladien von Teuthoideen, 
darunter neben 13 Exemplaren von Trachyteuthis nusplingensis Fuchs, Enge-
ser u. Keupp (Taf. 2) auch sechs von Plesioteuthis prisca (Rueppell) sowie einer 
vermutlich von Leptotheuthis gigas (v. Meyer). Bei einem der neuen Stücke von 
Trachyteuthis war außer dem Tintenbeutel auch noch der komplette Kieferap-
parat erhalten. Ein isolierter Cephalopodenkiefer konnte den bereits bekannten 
Formen nicht zugeordnet werden. Mit dem inzwischen neu identifizierten Pear­
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ceiteuthis n. sp. (siehe Problematika) lieferte der Nusplinger Plattenkalk einen 
Erstnachweis dieser Gattung im Oberjura.
Von den häufigeren Ammonitenarten, Aptychen und Belemniten wurden 
in der Regel nur Exemplare in besonderer Erhaltung oder in Schauqualität ge-
borgen. Gelegentlich fanden sich großwüchsige Ammoniten wie das Leitfos-
sil Lithacoceras ulmense (Oppel) (Abb.  1) und Aspidoceraten, darunter auch das 
seltene Aspidoceras catalaunicum (de Loriol). Besonders hervorzuheben ist der 
inzwischen zweite Nachweis eines Lingulaticeras sp. mit phosphatischem Ma-
geninhalt aus dem Nusplinger Plattenkalk. Nicht selten konnten gut erhaltene 
Stücke von Physodoceras nattheimense Schweigert und Metahaploceras sp. mit 
in situ befindlichem Aptychus geborgen werden. Bei einem Exemplar der letztge-
nannten Art war darüber hinaus noch der zugehörige Oberkiefer erhalten. Auch 
isolierte Ammoniten-Oberkiefer kamen gelegentlich vor. Unter den selteneren 
Arten wurden ein Lingulaticeras pseudopercevali Schweigert, zwei Neochetoce­
ras subnudatum (Fontannes) (Abb. 2) und zwei sehr gut erhaltene Ochetoceras 
aff. zio (Oppel) gefunden und geborgen. Zum ersten Mal konnte die Art Neoche­
toceras praecursor Zeiss im Nusplinger Plattenkalk nachgewiesen werden.
Von Nautiliden wurden drei Exemplare von Pseudaganides sp. und ein kom-
pletter, aber isoliert eingebetteter Kieferapparat gefunden.
Die extrem seltene Belemnitenart Rhaphibelus acicula (Münster) wurde als In-
halt eines kleinen, phosphatischen Koprolithen und in einem weiteren Exemplar 

Abb.  1. Fundsituation eines Ammoniten der Art Lithacoceras ulmense (Oppel) 
im Nusplinger Steinbruch am 31. März 2010 in der Schicht C, 20–30  cm von 
oben. Foto A. Ilg.
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gefunden, bei dem erstmals der Querschnitt erkennbar ist. Der Belemnoteuthide 
Pavloviteuthis kapitzkei Engeser war nicht selten, aber meistens schlecht erhal-
ten. Ein Exemplar davon war mit sehr vielen juvenilen Austern assoziiert.
An Muscheln wurden, abgesehen von den gelegentlichen „Muschelnestern“ 
aus Liostrea socialis (Münster), vier doppelklappig erhaltene Pseudolimea dupli­

Abb.  2. Ammonit Neochetoceras subnudatum (Fontannes) mit Muschelbe-
wuchs. Nusplinger Plattenkalk, Nusplinger Steinbruch, Schicht C, 20–30  cm 
von oben, SMNS Inv.-Nr.  67687 (Grabung Museum 2010, Präp. M. Kapitzke 
2010). Durchmesser 12,5  cm. Foto G. Schweigert.
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cata (Goldfuss) und ein ebenfalls doppelklappiges Exemplar von Plagiostoma 
sp. gefunden. Einer der beiden oben erwähnten Ammoniten der Gattung Neo­
chetoceras (Abb.  2) wies als Aufwuchs neben mehreren juvenilen Exemplaren 
von Liostrea roemeri (Quenstedt) auch eine Plicatula sp. auf, die zuvor aus dem 
Nusplinger Plattenkalk noch nicht bekannt war.

Brachiopoden
Auf einem Ammoniten der Gattung Metahaploceras sowie auf einem der 	
oben erwähnten Nautiliden waren mehrere winzige Exemplare des Brachio
poden Rioultina sp. aufgewachsen. Da der Nautilide ein zerbissenes Gehäu-
se aufweist, könnte es sich in diesem Fall um Lebendbewuchs handeln. Auch 	
auf einem eingeschwemmten Blattrest sowie auf zwei großen Zapfenschuppen 
von Araucarites haeberleinii Thiselton-Dyer befanden sich Exemplare von Rioul­
tina.

Echinodermen
In der Schicht C kamen vier Exemplare des kleinen Schlangensterns Sinosura 
kelheimense (Boehm) zum Vorschein. Auf einer Schichtfläche des Plattenkalks 
C fanden sich zwei kleine, sternförmige Crinoiden-Kelche, die augenscheinlich 
nicht zur Gattung Saccocoma gehören. In der Regel zerfallene Saccocoma-Reste 
waren in einigen Lagen dieser Schicht recht häufig. Auf einem herabgestürzten 
Block aus der Turbiditbank K2 befanden sich mehrere Stacheln des auf diese Lage 
beschränkten Seeigels Polycidaris nusplingensis Baumeister et al.

Arthropoden
In der Schicht C fanden sich acht Kleinkrebse und eine große Garnele, die jedoch 
vor der Präparation noch nicht genauer bestimmt werden konnten, sowie ein 
wohl zur Gattung Palaeastacus gehörender Fraßrest. Eine sehr große, von einem 
Erymiden stammende isolierte Schere konnte keiner bereits bekannten Art zu-
geordnet werden. Breitschildkrebse waren durch zwei Exemplare von Cycleryon 
propinquus (Schlotheim) und die isolierten Scherenbeine einer Coleia longipes 
(O. Fraas) vertreten. Der Rest einer größeren, körperlich erhaltenen Garnele 
konnte als Aeger sp. bestimmt werden. Von der Garnele Pseudodusa frattigia­
nii Schweigert u. Garassino kam ein zweiter Nachweis für den Nusplinger 
Plattenkalk zum Vorschein. Eine weitere, leider schlecht erhaltene Garnele kann 
keiner bislang beschriebenen Gattung zugeordnet werden und ist daher mit 
Sicherheit neu. Für eine wissenschaftliche Beschreibung muss allerdings noch 
weiteres Material abgewartet werden. Aus der Schicht L wurden zwei Exemplare 
von Antrimpos undenarius Schweigert geborgen.
Als Aufwuchs auf einem Ammoniten der Art Lithacoceras fasciferum (Neu-

mayr), der aufgrund seiner Fundlage am Steinbruchrand nur unvollständig 
geborgen werden konnte, befanden sich vier Exemplare des Lepadiden Eolepas 
quenstedti (v. Ammon), der erst zweite Beleg dieser Art aus dem Nusplinger Plat-
tenkalk (vgl. Dietl u. Schweigert 2001). Wie beim Erstfund befindet sich auch 
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hier der Bewuchs nicht auf der Wohnkammer, sondern auf der Flanke der inne-
ren Windungen.
Auf einem der oben erwähnten Tintenfisch-Exemplare, vermutlich Trachy­

teuthis sp., fanden sich auf der Bauchseite gleich zwei Asseln der Art Palaega 
nusplingensis Polz, Schweigert u. Maisch, von denen eine nahezu perfekt in Rü-
ckenansicht erhalten ist (Abb.  3). Auch der Holotypus, zuvor das einzige Exemplar 
dieser Art, befand sich auf einem Trachyteuthis (vgl. Polz et al. 2006). Da beim 
Neufund der Tintenfisch ebenfalls noch mit seiner Tinte erhalten ist, dürfte es 
sich bei den aufsitzenden Asseln wohl eher um Parasiten handeln als um Aas-
fresser.
Aus der Schicht C konnte der isolierte, aber ansonsten gut erhaltene Schwanz-
fächer eines Heuschreckenkrebses der Art Sculda spinosa Kunth geborgen wer-
den, nunmehr das dritte Belegstück aus dem Nusplinger Plattenkalk. Der Neu-
fund lässt auf ein fast doppelt so großes Individuum schließen wie der bisher 
vollständigste Rest dieser Art.
Eine bis auf schlecht erhaltene Ammoniten und Lumbricarien äußerst fossil
arme Lage innerhalb der Schicht C lieferte einen prachtvoll erhaltenen Pfeil-
schwanz der Art Mesolimulus walchii (Desmarest), bei dem sogar noch die Posi-

Abb.  3. Assel Palaega nusplingensis Polz, Schweigert u. Maisch, Nusplinger 
Plattenkalk, Nusplinger Steinbruch, Schicht C, 30–40  cm von oben, SMNS Inv.-
Nr.  67722 (Grabung Museum 2010, Präp. M. Rieter 2010). Foto K. Wolf-Schwen-
ninger.
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tionen der Facettenaugen sichtbar sind (Taf. 4). Wahrscheinlich handelt es sich 
hier um ein Häutungshemd.
Auf einer Schichtoberfläche im Plattenkalk C fand sich ein leider nur sche-
menhafter Abdruck, der vermutlich von einem Netzflügler stammen dürfte. Im 
basalen Teil der Schicht C kamen in einem bituminösen Abschnitt gleich zwei 
Insektenreste am selben Tag zum Vorschein, ein Flügelrest der Großlibelle Uro­
gomphus nusplingensis Bechly – der zweite Nachweis dieser Art – sowie ein wei-
terer, noch unbekannter Netzflügler (freundl. Mitt. G. Bechly, Stuttgart).

Würmer
Die Schicht C lieferte einen kompletten Kieferapparat des Polychaeten Eunici­
tes proavus (Ehlers) sowie einen sehr gut erhaltenen Oberkiefer derselben Art. 
In dieser Schicht fand sich auch eine wahrscheinlich zur Gattung Ficopomatus 
gehörende kalkige Serpelröhre, die interessanterweise als Brackwasseranzeiger 
gilt (vgl. Ten Hove u. Van Den Hurk 1993). Mit den winzigen, in Dünnschliffen 
aus tithonischen Riffkalken Süddeutschlands unter dem Namen „Mercierella (?) 
dacica Dragastan“ beschriebenen Röhren (Senowbari-Daryan u. Dimke 2003) 
dürfte die Form nicht übereinstimmen. Die aus Koprolithen mit pflanzlichem 
Material agglutinierte Wurmröhre „Muensteria“ lacunosa Sternberg konnte ein 
zweites Mal nachgewiesen werden.

Wirbeltiere
Vor allem im höheren und mittleren Teil der Schicht C kamen mehrere Reste 
von Knochenfischen zum Vorschein, darunter der sehr große, isolierte Kopf eines 
Caturiden und ein mutmaßlicher weiterer Caturide. Zwei Schmelzschupper der 
Gattung Furo und zwei Knochenfische steckten schräg im Gestein. Ihre Körper 
hatten beim Auftreffen auf dem noch nicht lithifizierten Meeresboden gleich 
mehrere Plattenkalklagen durchstoßen. Ein stärker zerfallenes Exemplar eines 
Aspidorhynchus sp. wurde nach der Einbettung von einem Belemnitenrostrum 
durchspießt. Ein weiterer recht großer Fisch kann vor der Präparation noch nicht 
näher angesprochen werden. Ein größerer isolierter Knochen mit Bissspuren 
dürfte von einem Fisch stammen. Aus der Schicht L konnte ein stärker zerfallener 
Knochenfischrest geborgen werden.
Die Schicht C lieferte zehn Haifischzähne der Art Sphenodus nitidus (Wagner) 
sowie zwei sehr schöne Exemplare von mehrspitzigen Zähnen des Grauhais No­
tidanoides muensteri (Agassiz) (Abb.  4).

Problematika
Vor mehreren Jahren kam in der Schicht G ein eigentümliches Fossil zum Vor-
schein, das oberflächlich etwas einer Napfschnecke ähnelt, aber zumindest 
partiell phosphatische Bestandteile aufweist, die unter UV-Licht fluoreszieren. 
Wir hielten es eine zeitlang für den Rest eines Rankenfußkrebses, doch kann 
auch diese Deutung nicht zutreffen. Aus der Schicht C liegt uns nun ein etwas 
kleinerer, aber sonst identischer weiterer Beleg dieses Fossils vor. Die Substanz 
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und deren im Querbruch sichtbarer, mehrschichtiger Aufbau deuten nunmehr 
klar auf einen Tintenfischrest. Höchstwahrscheinlich handelt es sich hier um 
Pearceiteuthis, eine Gattung, die zuvor nur aus dem Callovium Englands bekannt 
war (Hewitt u. Jagt 1999).
Von dem inzwischen vielfach belegten Problematikum, das an einen Flügel-
kiemer (Pterobranchier) erinnert, wurde zum zweiten Mal ein Agglomerat aus 
mehreren Individuen in organischer Erhaltung gefunden.
Ein kohlig erhaltenes Fossil in einer bituminösen Lage nahe der Basis der 
Schicht C wies mehrere runde, dünne, ringförmige Gebilde auf. Eine nähere Deu-
tung dieses Objekts ist bislang nicht gelungen.

Pflanzen
Pflanzenfossilien waren im höheren Teil der Schicht C zwar nicht allzu selten, 
aber überwiegend ohne organische Substanz erhalten. Hervorzuheben sind drei 
unterschiedlich große Wedel von Cycadopteris jurensis (Kurr) Hirmer. Nach unten 
zu nahmen die bituminösen Gesteinsanteile zu. Mehrere Zapfenschuppen von 
Araucarites haeberleini Thiselton-Dyer und eine von Araucarites sp. wurden in 
organischer Erhaltung geborgen, dabei waren in zwei Fällen noch ansehnliche 
Bernsteinreste in den Harzkanälen erhalten. Ein verdrückter größerer Zapfenrest 
wies ebenfalls Bernsteinreste auf. Teilwiese befinden sich auf den Zapfenschup-
pen noch angeklebte Sedimentpartikel, die vom Strand der Inseln stammen 
müssen, auf denen die Araukarien gewachsen sind. Am häufigsten waren kleine 
Stücke von Koniferenzweigen, meist Brachyphyllum spp. oder gelegentlich Pa­

Abb.  4. Zahn des Grauhais Notidanoides muensteri (Agassiz), Nusplinger Plat-
tenkalk, Nusplinger Steinbruch, Schicht C, 20–30  cm von oben, SMNS Inv.-
Nr.  95445/2 (Grabung Museum 2010, Präp. M. Kapitzke 2010). Breite 22,5  mm. 
Foto G. Schweigert.
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laeocyparis sp. Ein größerer Zweig von Brachyphyllum aus dem basalen Teil der 
Schicht C besitzt Schaustückqualität (Taf. 1). Von Treibhölzern wurde ein größeres 
Exemplar geborgen. Drei fädige Braunalgen zeigten kohlige Erhaltung. In einem 
bituminösen Plattenkalk im mittleren Teil der Schicht C wurde ein weiteres Be-
legstück mutmaßlicher fossiler Holzkohle gefunden. Ein problematisches Pflan-
zenfossil entzog sich bisher einer näheren Deutung.

Spuren und Marken
In der Schicht C kam ein phosphatischer Koprolith mit zahlreichen darin enthal-
tenen Lamellaptychen zum Vorschein. Ein sehr großer, ebenfalls phosphatischer 
Koprolith lag genau vor dem oben erwähnten Caturiden-Fischkopf. Weitere 
phosphatische Koprolithen verschiedenster Form wurden vor allem im unteren 
Drittel der Schicht C gefunden. Der Ammonitenkot der Formgattung Lumbricaria 
war in bestimmten Lagen ausgesprochen häufig. Die fädige, aus phosphatischer 
Substanz bestehende Kotschnur Medusites capillaris Germar, die vor allem im 
Solnhofener Plattenkalk recht häufig auftritt (Schweigert 2001), konnte nun 
auch im Nusplinger Plattenkalk in einem sehr gut erhaltenen Belegstück nach-
gewiesen werden.
Gelegentlich fand sich trotz der großen Seltenheit von Großgarnelen auf man-
chen Schichtflächen der Schicht C die Krebsspur Telsonichnus speciosus Schwei-
gert (Taf. 3). Andere Spuren auf Schichtflächen fehlten ansonsten weitgehend, 
abgesehen von einer eigentümlichen Spur oder Marke, die aus mehreren läng-
lichen Rillen besteht.

Präparation
Der Meerengel-Fund des Vorjahres wurde von O. Maass weiterpräpariert, ein 
weiterer Meerengel aus einer früheren Grabungskampagne von M. Rieter. An 
manchen Sonntagen wurde in der Schaupräparation des Stuttgarter Naturkun-
demuseums ebenfalls an einem Meerengel gearbeitet. Abgesehen von gelegent-
lichen Formatierungsarbeiten konzentrierte sich die weitere Präparation auf die 
Neufunde der laufenden Grabungskampagne. Hierunter lag der Schwerpunkt 
bei den Ammoniten und Teuthiden. Außer M. Kapitzke beteiligte sich auch die 
technische Volontärin K. Krämer an der Präparation (Taf. 2). Bei der ehrenamt-
lichen Präparation von Nusplinger Funden engagierten sich auch in diesem Jahr 
wieder U. Eller (Dümpelfeld) und D. Kümpel (Wuppertal) (Taf. 5–6).

Wissenschaftliche Auswertung
Die Publikation über die im Mai 2009 gefundene Feder lag schon Mitte Janu-
ar 2010 als Online-Version vor, die gedruckte Version erschien dann im April 
(Schweigert et al. 2010a). Über diesen Fund wurde auch in der Wissenschafts-
presse (Naturwissenschaftliche Rundschau, Wellnhofer 2010) berichtet. Der Fe-
derfund wurde anschließend von H. Tischlinger einer weiteren Untersuchung 
unter ultravioletter Beleuchtung unterzogen, die zusätzliche interessante Ergeb-
nisse zu dessen Struktur lieferte.
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Im Rahmen einer Arbeit über die metriorhynchoiden Thalattosuchier wurde 
auch die Nusplinger Meereskrokodil-Art Cricosaurus suevicus (E. Fraas) unter-
sucht und ausführlich diskutiert (Young et al. 2010).
Eine umfassende Studie über die ausgestorbene Haigruppe der Synechodon-
tiformes unter Einbeziehung der bisherigen Nusplinger Funde ist inzwischen 
erschienen (S. Klug 2010a). In einem Posterbeitrag bei der Jahrestagung der Palä-
ontologischen Gesellschaft in München berichtete S. Klug (2010b) über mögliche 
Geschlechtsunterschiede bei dieser Gruppe, die unter anderem an den beiden 
Nusplinger Funden von Paraorthacodus jurensis (Schweizer) dingfest zu ma-
chen sind. Weiterhin präsentierten Klug u. Kriwet (2010) auf derselben Tagung 
einen Posterbeitrag über Meerengel, bei denen die Nusplinger Funde aufgrund 
ihrer ausgezeichneten Erhaltung eine bedeutende Rolle spielen.
Im Proceedingsband der 2008 in Luxemburg stattgefundenen Coleoiden-Ta-
gung wurden zwei Beiträge mit Material aus dem Nusplinger Plattenkalk pu-
bliziert. In einem wurde das Faunenspektrum an Tintenfischen dokumentiert 
(Schweigert u. Dietl 2010b), der andere befasst sich mit dem Erstfund eines 
Plesioteuthis prisca (Rüppell) mit noch in situ erhaltenem Oberkiefer (C. Klug 
et al. 2010). Die Publikation über den Belemnitenfund mit Kiefern, Fangarmen 
und Tintenbeutel liegt inzwischen auch in gedruckter Version vor (C. Klug et 
al. 2010).
Fotografien von Ammoniten mit erhaltenen Kiefern aus dem Nusplinger Plat-
tenkalk wurden für ein Lehrbuch von A. Seilacher über Wirbellose und ihre 
Skelette zur Verfügung gestellt. Eine UV-Fotografie von Cycleryon propinquus aus 
Nusplingen diente zur Illustration eines Beitrags über fossile Vielscherer-Krebse 
(Schweigert u. Herd 2010).
Eine kurze Mitteilung über den Fund von Gallen bzw. deren Abdrücken auf dem 
Fragment eines Bennettiteen-Blättchens ist mittlerweile erschienen (Schwei-
gert u. Dietl 2010a). Für die bislang immer noch ausstehende Bearbeitung der 
Nusplinger Landpflanzen wurde von C. Pott (Stockholm) Interesse signalisiert.
Die Erhaltung der Stacheln bei Aspidoceraten im Nusplinger Plattenkalk liefer-
te Vergleichsmaterial und Ideen zu einer Studie von Ifrim et al. über eine eben-
falls bestachelte Ammonitengruppe in kreidezeitlichen Plattenkalken Mexikos. 
Hierzu wurde bei der Zeitschrift „Palaeontology“ ein Manuskript eingereicht und 
auf dem internationalen Cephalopoden-Symposium in Dijon ein Posterbeitrag 
vorgestellt (Ifrim et al. 2010).
Über eine eigentümliche Wurmröhre aus agglutinierten Koprolithen aus dem 
Nusplinger Plattenkalk der Grabungskampagne 2008 (vgl. Schweigert et al. 
2009) und Vergleichsstücke aus den Solnhofener Plattenkalken von Solnhofen 
und Painten wurde eine kleine Studie zum Druck eingereicht.
Ein im Jahr 2007 gefundenes Stück mutmaßlicher fossiler Holzkohle sowie der 
oben erwähnte diesjährige Fund wurden von D. Uhl (Forschungsinstitut Sen-
ckenberg, Frankfurt a. M.) näher rasterelektronenmikroskopisch untersucht. Da-
bei wurde die Deutung als Holzkohle (Fusit) in beiden Fällen bestätigt.
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Ausstellungen
Eine Ausstellung mit einigen Nusplinger Fossilien im Naturschutzzentrum 
Schopflocher Alb („Die Alb – Wasser und Kalk“) lief noch bis zum 28.  2. 2010. An-
schließend soll die Ausstellung noch als Wanderausstellung an verschiedenen 
Orten gezeigt werden. Die erste Station war die Stadtbücherei Pfullingen, wo sie 
vom 5.3.–20.  3. 2010 zu sehen war. Weitere Stationen sind dann erst wieder für 
2011 vorgesehen. Ein Bohrkern aus dem Nusplinger Plattenkalk wird im Rahmen 
der Klima-Sonderausstellung „Gradwanderung“ im Museum am Löwentor vor-
gestellt (28.  10. 2010–22.  5. 2011). Auf der Mineralien- und Fossilienbörse in Alb-
stadt-Tailfingen (4.–5.  12. 2010) wurde der im Herbst 2009 gefundene Meerengel 
in anpräpariertem Zustand zusammen mit einer Bilderserie der Fundbergung 
erstmals der Öffentlichkeit präsentiert.

Homepage über den Nusplinger Plattenkalk
Auf der Homepage wurden die wissenschaftlichen Publikationen der letzten 
Jahre, Berichte über einige Neufunde der laufenden Grabungskampagne sowie 
Termine ergänzt bzw. aktualisiert. Die Homepage ist unter der folgenden Web
adresse abrufbar: http://www.plattenkalk-nusplingen.naturkundemuseum-
bw.de. Die den Nusplinger Plattenkalk und den geologischen Lehrpfad betref-
fenden Inhalte auf der Homepage der Gemeinde Nusplingen wurden inzwischen 
in überarbeiteter Form ins Netz gestellt. Aktionsveranstaltungen mit Beteiligung 
des Nusplinger Grabungsteams wie der „Tag des Geotops“ werden auch über 
eine Internetseite des Landesamts für Geologie, Rohstoffe und Bergbau in Baden-
Württemberg (http://www.lgrb.uni-freiburg.de/lgrb/aktuell/veranstaltungen) 
und des GeoParks Schwäbische Alb (http://www.geopark-alb.de/termine.php) 
aufgelistet.

Sonstige Aktivitäten
Auf der Jahrestagung der Paläontologischen Gesellschaft in München wurde der 
Federfund auf einem Poster als „Vorschlag zum Fossil des Jahres 2011“ präsen-
tiert (Schweigert et al. 2010b). Der Vorschlag verfehlte allerdings trotz großem 
Zuspruch die Mehrheit, die an eine im Museum Schloss Bertholdsburg in Schleu-
singen ausgestellte Fossilplatte mit drei Süßwasserhaien aus dem Rotliegend der 
Pfalz ging.
Populärwissenschaftliche Vorträge über den Nusplinger Plattenkalk und sei-
ne Fossilien wurden von G. Schweigert in Stuttgart-Riedenberg (Wohnstift Au-
gustinum), Eichstätt (Förderverein des Jura-Museums) und Bern/Schweiz (Mi-
neralien- und Fossilienfreunde Bern) gehalten. J. Kriwet berichtete im Rahmen 
eines Steigenclub-Vortrags (Naturkundemuseum Stuttgart) über Haie aus ober-
jurassischen Plattenkalken unter anderem auch ausführlich über die Nusplinger 
Funde.
Expertenführungen mit Präsentation eigens mitgebrachter präparierter Fos-
silien fanden für verschiedene Besuchergruppen statt, darunter den „Naturpark 
Obere Donau“, eine VFMG-Gruppe aus Pforzheim, die Ortsgruppe Leonberg des 
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Schwäbischen Heimatbunds, den Schwäbischen Heimatbund selbst sowie für 
Studenten der Universitäten Freiburg i. Br., Tübingen und Kiel. Die beiden Gra-
bungsstellen im Nusplinger Plattenkalk und der Geologische Lehrpfad waren 
außerdem Ziel einer Exkursion der Deutschen Subkommission für Jurastratigra-
phie während ihrer Jahrestagung in Hechingen. Weitere Führungen fanden Ende 
Mai anlässlich der Geoparkwochen und, wie bereits in den vergangenen Jahren, 
Mitte September am „Tag des Geotops“ statt (Abb.  5). Allein die in der Presse 
sehr gut beworbene Geotop-Veranstaltung zog bei herrlichem Spätsommerwet-
ter über 150 Besucher an. Zahlreiche Führungen für verschiedene Gruppen aus 
der Region betreute B. Russ (Nusplingen), eine weitere Gruppe wurde von R. 
Hugger (Albstadt-Onstmettingen) geführt. Die Gesamtzahl der vom Stuttgarter 
Grabungsteam und seinen ehrenamtlichen Helfern betreuten Besucher betrug 
insgesamt 636 Personen. Darüber hinaus bezog Frau R. Braun (Nusplingen) den 
Nusplinger Plattenkalk im Rahmen ihrer Tätigkeit als Alb-Guide des Zollernalb-
kreises in mehrere ihrer Führungen ein. Eine solche Führung mit einem Besuch 
beim Grabungsteam im Nusplinger Steinbruch wurde vom SWR gefilmt und 
soll in 2011 in der Fernsehreihe „Fahr mal hin“ ausgestrahlt werden. P. Schött 
(Nusplingen) betreute im Auftrag der Gemeinde Nusplingen ebenfalls diverse 
Besuchergruppen bei Lehrpfad-Führungen.

Abb.  5. Besucheransturm beim „Tag des Geotops“ am 19. September 2010 im 
Nusplinger Steinbruch. Foto G. Schweigert.
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Die Fossilien aus dem Nusplinger Plattenkalk und der Nusplinger Geolehrpfad 
im Rahmen des GeoParks Schwäbische Alb sind Themen einer Broschüre über 
den Weißjura-Kalk der Schwäbischen Alb in der Reihe „Kulturgestein“ (Heiz-
mann et al. 2010; Schweigert 2010).
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Tafel 1
Zweig der Konifere Brachyphyllum elegans (Saporta) Barale, Nusplinger Platten-
kalk, Nusplinger Steinbruch, Schicht C, 60–70  cm von oben, SMNS Inv.-Nr. P 2205 
(Grabung Museum 2010). Länge ca. 20  cm.

Tafel 2
Randlich angebissener und im hinteren Teil umgeschlagener Gladius des Tinten-
fischs Trachyteuthis nusplingensis Fuchs, Engeser & Keupp von der Dorsalseite, 
Nusplinger Plattenkalk, Nusplinger Steinbruch, Schicht C, 50–60  cm von oben, 
SMNS Inv.-Nr.  67720 (Grabung Museum 2010, Präp. K. Krämer 2010). Erhaltene 
Länge ca. 25  cm.

Tafel 3
Von Garnelen erzeugtes Spurenfossil Telsonichnus speciosus Schweigert, 
Nusplinger Plattenkalk, Nusplinger Steinbruch, Schicht C, 30–40  cm von oben, 
SMNS Inv.-Nr.  67721 (Grabung Museum 2010). Länge 16  cm.

Tafel 4
Pfeilschwanz Mesolimulus walchii (Desmarest), Nusplinger Plattenkalk, Nusplin-
ger Steinbruch, Schicht C, 20–30  cm von oben, SMNS Inv.-Nr.  67686 (Grabung Mu-
seum 2010). Breite des Kopfschilds ca. 14  cm.

Tafel 5
Körperlich erhaltene Garnele Antrimpos undenarius Schweigert, Nusplinger 
Plattenkalk, Nusplinger Steinbruch, Schicht G, 50–60  cm von oben, SMNS Inv.-
Nr.  67688 (Grabung Museum 2004, Präp. U. Eller, Dümpelfeld 2010). Länge ohne 
Antennen ca. 10,5  cm.

Tafel 6
Raubfisch Caturus furcatus Agassiz, Nusplinger Plattenkalk, Nusplinger Stein-
bruch, Schicht D, 20–25  cm von oben, SMNS Inv.-Nr.  95398/3 (Grabung Museum 
2009, Präp. D. Kümpel, Wuppertal 2010). Länge ca. 45  cm.

Fotos: Taf. 1: A. Ilg, Taf. 2–6: G. Schweigert.
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Tafel 1
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Tafel 2
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Tafel 3
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Tafel 4
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Tafel 5
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Tafel 6
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